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Wie bisher bei jedem Tagungsbericht

wird auch diesmal der Versuch unternom-

men, einige reflektierende Gedanken zu

der 24. Jahrestagung der Bioelectromag-

netics Society zu formulieren. Gegenüber

den anderen Jahrestagungen haben sich

doch bedeutende Veränderungen vollzo-

gen, was die Auswahlkriterien bei der Pro-

grammgestaltung und die aufgenomme-

nen Beiträge betrifft (Peer Review Process).

Doch so ganz konsequent wurde das neue

Auswahlverfahren nicht angewandt; fan-

den sich doch eine Reihe von Beiträgen,

die eher einer Produktwerbeveranstaltung

glichen oder Arbeiten mit offensichtlichen

Fehlern, wie die Beschreibung eines Dop-

pel-Blind-Designs bei der Untersuchung

mit permanenten Magnetfeldern. Aber man

sollte der Gesellschaft Zeit geben, die neu-

en Richtlinien zu verinnerlichen und um-

zusetzen, das könnte noch einige Jahre

dauern. Ein „schmerzlicher“ aber dennoch

notwendiger Prozess, der auch einige „Erb-

höfe“ berühren muß.Erstaunlich ist, dass

die Mitgliederzahl rückläufig ist. Der schei-

dende Präsident der BEMS, Asher

Sheppard, hat diese Entwicklung zwar als

nicht als dramatisch bezeichnet, aber hier

muss seitens der Vereinigung gegengesteu-

ert und die Attraktivität und das Erschei-

nungsbild nach außen dringend verbes-

sert werden. Eine Anregung wäre z.B. den

Abstractband wahlweise als Compact Disk

auszugeben, oder die Zeitschrift „The Bio-

electromagnetics“ ein moderneres Design

zu geben. Auch vom Inhalt sollte mehr

• Expositionen im Wohnbereich und im

beruflichen Umfeld mit ELF-Magnetfel-

dern; eine in Norwegen zwischen 1980 und

1996 durchgeführte Erhebung. Es konnte

kein gesicherter Zusammenhang zwischen

beruflicher Exposition bzw. Exposition im

Wohnumfeld durch Magnetfelder und hä-

matologischen Krebslokalisationen wie

Leukämie, Lymphomen und Myelomen

gefunden werden. Statistisch nicht signi-

fikant erhöhte Odds Ratio wurden bei chro-

nischer Lymphatischer Leukämie  sowohl

bei häuslicher als auch beruflicher Expo-

sition errechnet. Die kombinierte Einwir-

kung im Beruf und in der Wohnung erga-

ben keinen Hinweis für einen additiven

Effekt.

• Schlafstörungen und depressive Symp-

tome bei Frauen, die in der Nähe von 735

kV Leitungen wohnen. Mögliche Wirkun-

gen durch elektrische und magnetische

Felder von 735 kV-Leitungen auf Schlaf-

störungen, besonders bei älteren Menschen

konnten nicht mit dem Melatoninspiegel

erklärt werden. Weiterhin ergab sich keine

deutliche Dosis-Wirkungsbeziehung mit

Magnetfeldern. Als Hauptergebnis wurde

berichtet, dass Personen, die mit mehr als

0,4 µT über 24 Stunden exponiert waren,

Schlafstörungen hatten. Insgesamt konn-

ten die Ergebnisse nicht durch spezielle zu

beachtende andere Risikofaktoren (Con-

founder) erklärt werden.

• Als Teiluntersuchung der „Deutschland-

studie“ wurde von der Mainzer Arbeits-

gruppe das Leukämierisiko von Kindern

vorgestellt, die in der näheren Umgebung

von elektrifizierten Bahnlinien wohnen. Zu

unterscheiden sind hier die Magnetfelder

der Oberleitungen mit 15 KV und Strömen

bis 2 kA und die Übertragung mit 110 kV.

(Die Betriebsfrequenz liegt bei 16 2/3 Hz).

Es wurde über keinen Zusammenhang zwi-

schen 16 2/3 Hz Spitzenwerten des Mag-

netfelds und einem Risiko für Leukämie

im Kindesalter berichtet. Eine geringe Er-

höhung des Risikos ergaben sich bei der

Betrachtung durchschnittlicher Felder. Eine

Vernachlässigung der magnetischen Feld-

anteile, erzeugt durch Eisenbahnen, im

Hinblick auf Leukämie im Kindesalter

scheint nur von geringer Bedeutung für

die Ergebnisse der 50 Hz Studie zu sein.

• Erwähnenswert war auch ein Report des

Gesundheitsrats der Niederlande. Dieser

stellt im engeren Sinne nicht unbedingt

einen epidemiologischen Beitrag dar, trotz-

dem sollte darauf kurz eingegangen wer-

den, weil sehr konsequent und objektiv

das bisherige Wissen um Wirkungen der

Felder der mobilen Kommunikation bei

Erwachsenen und insbesondere bei Kin-

dern zusammengefasst dargeboten wurde.

Es wird auch kein Grund gesehen, eine

begrenzte Anwendung von Mobiltelefonen

im Kindesalter zu empfehlen.

Bei den Posterpräsentationen erschienen

weitere Beiträge mit mehr oder weniger

epidemiologischem Inhalt. Ein Poster hat-

te Untersuchungen zur Überlebenszeit von

Kindern mit Leukämie in der Nähe von

TV-Sendern zum Inhalt. Dieser Untersu-

chung lagen 123 diagnostizierten Fällen

von akuter lymphatischer Leukämie

zugrunde. Es wurde ein Zusammenhang

zwischen der Nähe von TV-Sendern und

einer verkürzten Lebensdauer der erkrank-

ten Kinder gefunden. Vermisst wurde bei

dem Poster jedoch Angaben über Sozial-

und Wohnstatus, Verkehrsdichten und die

anderen bekannten und viel diskutierten

Einflussgrößen, die diese einfache Inter-

pretation als sehr unsicher und voreilig

erscheinen lassen.

Vorweg als Poster veröffentlicht wurde

auch einige erste Ergebnisse der „Child-

hood Cancer, Leukaemia and Electromag-

netic Field“ Studie (CCLEF) aus UK. Hier

sollte jedoch auf den Abschluß der Studie

gewartet werden.  Die Autoren haben Un-

zulänglichkeiten bereits erkannt.
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auf internationale Qualitätsnormen geach-

tet werden, besonders im Hinblick auf eine

Verbesserung des Impact Factors im Jour-

nal Citation Index. Diese und einige ande-

ren Aufgaben kommen auf den neuen Prä-

sidenten Frank Prato zu. Man kann ihm

nur eine „glückliche“ Hand wünschen bei

der Umsetzung.Sehr zu begrüßen ist die

bereits angesprochene Entscheidung, Prä-

sentationen erst nach der Registrierung zur

Tagung anzunehmen und im Abstract-

Band abzudrucken. Mag sein, dass sich dies

in einer verminderten Zahl von Posterprä-

sentationen geäußert hat. Diese Entschei-

dung wird jedoch als konsequent und rich-

tig angesehen. Es geht nicht an, dass Abs-

tracts aus aller Welt angemeldet werden

und als solche zitierfähig sind, ohne dass

sich die Autoren der wissenschaftlichen

Diskussion stellen und etwa 30 % der Pos-

terflächen leer bleiben, wie letztes Jahr in

St. Paul.Gemäß dem Wunsch der FGF soll-

te dieses Jahr ein Schlagwort die Tagung

beschreiben, aber es wird von Mal zu Mal

schwieriger ein solches zu formulieren.

Dass nichts „Spektakuläres“ präsentiert

wurde, wurde bereits anlässlich früherer

Berichte schon als Urteil abgegeben, dass

sich die Pro- und Kontra- Lobbys unver-

ändert gegenüberstehen, hat sich auch

nicht gewandelt. Dass alte bekannte Na-

men und Gesichter verschwinden und neue

auftauchen, ist der Lauf der Zeit. Vielleicht

könnte man sagen, „die BEMS stellt sich

der Zukunft“, durch ein mehr wissenschaft-

lich orientiertes Erscheinungsbild und ei-

nen höheren Qualitätsanspruch. Hierzu ist

aber noch einiges zu tun und dem ver-

sucht das BEMS-Board auch (entsprechend

einer Mitteilung im Bioelectromagnetics

Newsletter Nr. 166 vom Mai/Juni 2002)

gerecht zu werden.Doch nun noch einige

Gedanken zu den diesjährigen Beiträgen

der Plenarveranstaltungen, Vorträgen und

Poster. Die „Pros“ werden ihre Beiträge

identifiziern, die ihre Einstellung bestäti-

gen, ebenso die „Kontras“. Beiden Grup-

pierungen sollte aber deutlich gemacht

werden, dass das, was gebracht wurde oder

als Abstract erschienen ist, nicht der „neue

Stand des Wissens“ ist und vor allem wis-

senschaftlich ungeprüft präsentiert wird.

Über die Erfordernisse wissenschaftlichen

Vorgehens wurde bei dieser Tagung mehr-

fach diskutiert, über die Publikation in

hochrangigen Peer Reviewed Journals, über

die Notwendigkeit mehrfacher Replikatio-

nen, um als wissenschaftlich anerkannt zu

gelten usw. Große Rolle spielt auch die

international anerkannte Expertise der For-

schungsgruppe auf dem Fachgebiet. Tat-

sache ist, dass die überwiegenden Berichte

über Forschungsergebnisse über ihren

„preliminary status“ nicht herauskommen

werden und wenn überhaupt, nur in mit

mäßiger Reputation ausgestattetenZeit-

schriften abgedruckt werden, bzw. auf In-

ternetseiten von alternativen Berufs- und

Interessengruppen als ultimativen Beweis

für die Gesundheitsschädlichkeit angeführt

werden.Hier taucht die Frage auf, ob nicht

unter solchen Gesichtspunkten Veranstal-

osse

tungen dieser Art obsolet, die Teilnahme

verlorene Zeit und die Kosten deshalb un-

nötig sind. Dem muß aber auch energisch

entgegengetreten werden. Solche Veran-

staltungen bilden die Frontlinie der For-

schung. Sie dienen der Präsentation neus-

ter Forschung, sind ein Forum der Diskus-

sion der Ergebnisse und dienen dem inter-

nationalen wissenschaftlichen Erfahrungs-

austausch. Herausragende Arbeiten wer-

den von den Experten identifiziert und dis-

kutiert, eigene Versuchswiederholungen

oder Wiederholungen durch andere unab-

hängige Laboratorien angeregt. Nichtsig-

nifikante, fehlerhafte oder einseitige Ar-

beiten fallen durch das Raster der wissen-

schaftlichen Prüfung.Abschließend zum

diesjährigen Tagungsort Québec und das

Veranstaltunghotel Loews le Concord. Bei-

des haben sich doch merklich von dem

letztjährigen St. Paul abgehoben und in

freudiger Erwartung sieht man der Jahres-

tagung in Maui, Hawaii  im nächsten Jahr

entgegen. Für viele Nichtamerikaner wird

es aber ein finanzielles Problem geben,

insbesondere für osteuropäische Mitglie-

der. Es ist zu hoffen, dass die Attraktivität

des Veranstaltungsorts und das wissen-

schaftliche Programm in der Lage sind,

die hohen Reise- und Unterbringungskos-

ten zu kompensieren.
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